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NDB-Artikel
 
Frechulf(us) (Freculfus, später Frec[h]ulphus) Bischof von Lisieux circa
823-852/53, Geschichtsschreiber.
 
Genealogie
Der Namensform nach ist F. vermutl. Oberdeutscher.
 
 
Leben
Über F.s Herkunft und Leben bis zur Erhebung zum Bischof fehlt es an alten
und glaubwürdigen Nachrichten. F. hat offenbar einige Jahre am Hof Ludwigs
des Frommen gelebt und ist dabei in nähere Beziehungen zu dem Kanzler
Helisachar getreten. Möglicherweise wirkte er 822 als missus dominicus in
Bayern. Etwa 823 zum Bischof von Lisieux erhoben, entfaltete er eine rege, vor
allem kirchenpolitische Tätigkeit. Schon 824 reiste er in kaiserlichem Auftrag
nach Rom, um in Sachen des Bilderstreits zu verhandeln. In den Kämpfen der
30er Jahre stand er allem Anschein nach auf Seiten des alten Kaisers. War F.
bis zuletzt Bischof von Lisieux, so muß er spätestens (am 8.10.) 852 gestorben
sein; es ist indes nicht ausgeschlossen, daß er noch bis 864 als Bischof in
Saintes regierte. – Zwischen 822 und 829 entstand F.s literarisches Hauptwerk,
die erste karolingische Weltchronik, die von Erschaffung der Welt bis zu Gregor
dem Großen führt. Die Chronik ist ein typisches Denkmal karolingischer
Literatur und Geistigkeit: F. übertrug die Methode der zeitgenössischen
Theologie (das heißt Exegese) auf sein Geschichtswerk; sein Anliegen war
nicht die Darstellung eines bestimmten erlebten Geschichtsbildes, sondern die
Sammlung und Ordnung eines möglichst umfangreichen Wissensstoffes und
dessen lesbare Darbietung. F.s Werk war in allen Jahrhunderten des Mittelalters
bekannt, wurde jedoch nicht allzuviel gelesen.
 
 
Werke
Migne PL 106, Sp. 917-1258;
 
die hier fehlenden Kap. Chron. I, 1, 43-I, 2, 10 aus St. Gallen, Stiftsbibl. 622 b.
Grünauer (s. L);
 
Vorreden MGH Epp. 5, 317-20;
 
Briefe ebd. 5, 391 f., 618 f.;
 
Einleitungsverse z. Chronik, in: MGH Poetae 2, 669 f.;
 
Briefe Hrabans an F. MGH Epp. 5, 393-400.
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ADB-Artikel
 
 
Frechulf, von ungefähr 820—850 Bischof von Lisieux in der Normandie, ein
treuer Anhänger Ludwigs des Frommen, schrieb auf Wunsch des Kanzlers
Helisachar, den er seinen Lehrer nennt, ein Werk über die alte Geschichte,
welchem er ein zweites Buch von Christi Geburt bis zum Untergang des
römischen Reiches hinzufügte. Dieses widmete er um 830 der Kaiserin Judith,
um es beim Unterricht ihres Sohnes Karl zu benutzen. Mit Geschick und für
damalige Zeit großer Gelehrsamkeit verfertigt, zeigt uns diese Geschichte
die Höhe der Bildung, welche in carolingischer Zeit erreicht wurde. Auch ist
merkwürdig, daß hier, abweichend von der sonstigen Auffassung im Mittelalter,
das römische Reich einfach als vergangen betrachtet und keine künstliche
Fortleitung zu dem carolingischen Kaiserthum versucht wird.
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